
Die Senatsbaudirektorin freut sich über ein „Tor zur 
Stadt“, der Bürgermeister über Investitionen in  
seinen Bezirk, und den Architekten winkt der Auftrag 
für das höchste Haus Berlins. Ein Gewinn für alle?

„Der ist doch irre“, polterte Heinz Buschkowsky auf 
der Pressekonferenz los. Erst errichte Investor Ek­
kehard Streletzki Deutschlands größtes Hotel ausge­
rechnet in Neukölln – „neben einem Schrottplatz!“ –, 
und jetzt wolle dieser „Kreativvulkan“ hier auch 
noch das höchste Haus der Hauptstadt bauen. „Vul­
kan“ Streletzki, der dem Bezirksbürgermeister 
lauschte, brodelte eher innerlich: „So langsam ist das 
alles auch in meinem Kopf angekommen“, sprach  
er schüchtern ins Mikrofon. Um einen 175 Meter ho­
hen Turm mit 814 Hotelzimmern, dazu Büros, ein 
Parkhaus und zwei Kongress- und Ausstellungshallen 
soll das Estrel-Hotel auf der anderen Straßenseite  
ergänzt werden. Der Grund: Die 1125 Zimmer des post­
modernen, spitz zulaufenden Bestandbaus an der 
Kreuzung von Sonnenallee und Neuköllner Schiff­
fahrtskanal reichen nicht mehr aus. Eine Erfolgsge­
schichte für das Hotel. Und für Berlin? 

Senatsbaudirektorin Lüscher schwärmt von 
einem neuen Tor zur Innenstadt für alle, die in Zu­
kunft über die ausgebaute A100 oder vom Flugha­
fen BER nach Berlin unterwegs sind. Davon abgese­
hen, dass man die Zeit, in der eine Stadt Tore mit 
Türmen brauchte, vorbei glaubte, klingt Lüschers Vi­
sion nach einer Rechtfertigung, warum gerade hier 
Berlin in die Höhe gehen sollte, 25 Meter mehr als 
das am Alexanderplatz geplante Hochhaus (Bauwelt 
9/2014). Der Bebauungsplan sah für die Brache an 
der Sonnenallee bereits seit 2001 eine Erweiterung 
des Hotels vor, allerdings mit nur 21 Geschossen. 
Das 67 Meter hohe Haus wäre damit auf einer Höhe 
mit dem 18-geschossigen Bestandsbau. Durch die 
nun 175 Meter gerät das schon damals erhoffte „Tor 
zur Innenstadt“ in Schieflage, was offenbar nieman­
den stört. Eine Anpassung des Bebauungsplans, ver­
sicherte Buschkowksy, werde im Rathaus kein Prob­
lem sein: Mit dem Neubau, so der Bürgermeister, 
expandiere auch ein großer Arbeitgeber des Bezirks. 
Viele der 500 Angestellten kämen aus Neukölln. 

Für den Bezirk? 
Das Estrel zahlt zwar mit jährlich 50 Millionen Euro 
Umsatz, trotz des gesenkten Satzes für Hotels, satte 
Steuern. Die Gäste jedoch verprassen ihr Geld selten 

1. Preis | Der Haupteingang 
des von Barkow Leibinger 
entworfenen Hotelkomplexes 
führt in ein 20 Meter hohes 
Atrium mit Glasdach, das 
Hotel, Restaurant, Geschäfte 
und über Treppen die rund  
4 Meter tiefer liegenden Ver­
anstaltungsräume erschließt. 
Am Kanal verbindet eine ehe­
malige Bahnunterführung  
den Neubau mit dem alten Es­
trel.  
Grundriss EG 1:1500
Foto oben: Auslober/Bingmaps

Ausgerechnet in Neukölln |  
175-Meter-Hochhaus für das Estrel-Hotel
 Benedikt Crone

Einladungswettbewerb nach RPW 2013
1. Preis (15.000 Euro) Barkow Leibinger, Berlin | 2. Preis (10.000 Euro) 
schneider + schumacher, Frankfurt a.M. | 3. Preis (5000 Euro) Meixner

Schlüter Wendt, Frankfurt a.M. | Anerkennung (2000 Euro) Kleihues+
Kleihues, Berlin | Anerkennung (2000 Euro) Sauerbruch Hutton,  
Berlin | Anerkennung (2000 Euro) ingenhoven architects, Düsseldorf  
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2. Preis | schneider + schumacher: ein Solitär mit „prismatischer Wirkung“, so die Jury  Lageplan 1:7500

3. Preis | Der über seinen Glassockel ragende Hotelturm von Meixner Schlüter Wendt  Lageplan 1:7500

Anerkennung | ingenhoven architects Anerkennung | Kleihues + Kleihues Anerkennung | Sauerbruch Hutton

in der Nachbarschaft. Die urigen Eckkneipen, die 
Sportbars oder die hippe Weserstraße sind für die 
Messebesucher und Geschäftsreisenden dann doch 
wenig interessant – oder liegen zu tief im stigma­
tisierten „Problembezirk“. Stattdessen wirbt das Ho­
tel mit Direktanschluss an Auto-, S-Bahn und, über 
den eigenen Bootsanleger, sogar an die Wasserstra­
ßen Berlins. Das Estrel bleibt so, gerade auch mit 
der Erweiterung, eine Inselanlage: Die Gäste stran­
den auf dem Zimmer, lassen ihr Geld im Haus und 
wagen sich nur für den Sprung in Bus, Bahn oder Boot 
vor die Tür. Immerhin könnte ein Gutachten zeigen, 
wie man die Gäste ins offenbar vorzeigbarere Rix­
dorf, den historischen Kern des Bezirks, führt. 

Diejenigen, die es in die unwirtliche Gegend 
aus Schrottplatz, Schrebergärten und Gewerbegebiet 
verschlägt, können derzeit am Kanal auf einem Son­
nendeck des Hotels ausspannen. Mit der Erweiterung 
soll die Uferpromenade nach Südwesten ausgebaut 
werden, was von Barkow Leibinger (1. Preis) und, über 
den Zugang durch eine Rampe, auch von Meixner 
Schlüter Wendt (3. Preis) einladender gelöst wurde, 
als von schneider + schumacher (2. Preis). In deren 
Entwurf muss sich der Passant zunächst an Hotelturm 
und Buswendeplatz vorbeikämpfen. 

Fürs Auge?
Mit einer erkennbaren Zusammengehörigkeit von  
Bestands- und Neubau taten sich alle Teilnehmer 
schwer. Barkow Leibinger versuchen mit Dachschrä­
gen das alte Estrel zu spiegeln. Die Fassade – auf 
Modell und Rendering schwer zu verifizieren – soll 
aus einem Raster aus Metallstreben bestehen, das 
vor „konventionelle“ Fassaden gehängt wird. Ausge­
klügelte Gestaltungen des Büros wie beim Hochhaus 
Tour Total (Bauwelt 28.2013) lassen aber erwarten, 
dass hier mit dem höchsten Hotel Deutschlands ein 
Gebäude entsteht, an dem der Berliner im Auto oder 
in der S-Bahn nicht vorbeifährt, wie an den Trepto­
wers oder dem Steglitzer Kreisel: stumm und ohne 
den Kopf zu heben.

MODULO.XP 
(Abb. sichtbares 
System mit Schienen-
führung und integrier-
tem Insektenschutz; 
auch möglich als 
eingeputztes System)

MODULO.P
(Abb. eingeputztes 
System in Wärme-
dämmverbundsystem; 
auch möglich mit 
Seilführung und/oder 
als sichtbares System)

MODULO.S
(Abb. Schachtsystem 
mit Schienenführung)

ROMA MODULO Raffstoren vereinen intelligenten Sonnenschutz mit einer 
Vielzahl an gestalterischen Möglichkeiten. Ob vollständig in die Fassade 
integriert oder sichtbar in über 300 möglichen Systemfarben, ob schienen- 
oder seilgeführt – die hochwertigen Aluminiumelemente sind einfach zu 
planen und leicht zu montieren. Und mit komfortabler Motorisierung und 
optionalem Insektenschutzgitter erfüllen sie zudem höchste Ansprüche an 
Bedienungsfreundlichkeit und Wohnkomfort.

ROMA. Wohnen beginnt vor dem Fenster. www.roma.de

ROMA KG - Architektenservices
Beratung und Terminvereinbarung:

architektenberatung@roma.de

MODULO®. 
Raffstoren der neuesten 
Generation.
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